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Die englisch-sprachige Literatur diesem The- C(Lasltı C,onnubiz gefolgt WAar gerade in dem
menbereich i1st außerordentlich reichhaltig. och Jahr, in welchem Knaus un: Og1ino die fruchtbaren
scheidet ein TrToltel. der vorliegenden Veröftent- und unfruchtbaren Perioden 1m weiblichen us

entdeckten.ichungen VO. vornherein für 1ISCIC Übersicht auS,
weil sich e1 volkstümliche Darstellungen
der Übersetzungen 2AUS anderen Sprachen handelt. Dize hiblische und sakramentale GrundlageDoch uch dann bleibt immer noch ine tändig —

nehmende Masse brauchbaren theologischen Ma- eraume e1it hat die Theologie der Ehe weltge-
terlals. anches davon, das 1n den etzten Jahren hend die erste Quelle aller theologischen Überle-
erschienen ist, hat den konventionellen Rahmen ZUuUNSCN, die chrift übersehen. Liesem Mangel ist
des Lehrbuchschemas bereits gesprengt und den in den etzten Jahren teilweise abgeholfen worden.
WAar gefahrvolleren und risiıkoreicheren ber uch Und e1in nützlicher Überblick in englischer Sprache
ohnenderen biblischen, theologischen un EX1- über die Lehre der Schrift VO  - der Ehe wıird VO':

stenziellen Weg betreten. e1 1St in der Jüngsten 1lfrid Harrington, in seinem Buch «Marrı1-
Entwicklung der Theologie der Ehe noch ine be- AZC 1n Scripture !» egeben. Ausgehend VO Pro-
sondere Eigentümlichkeit verzeichnen: die Be1- COLYP der Ehe, der sich 1n enes1is I's; deutlich ab-

zeichnet un: bereits die «wesentliche Lehre VO  e dertraäge, die AUS den Kreisen einer profilierten ]Lalen-
schaft StamMmmMen. Ehe» enthält, elangt Pater Harrington dem PIO-

Wır beginnen unNserelnNl Überblick mMmIt dem re phetischen Bild der Ehe für den Bund 7wischen
195 In diesem Jahr starb Pıus XIL eın 'Tod un Gott un: seinem Volk, mM1t seliner personalen L1ie-
die \Wahl Johannes’ dürfen mI1t einigem besbeziehung. «Das ohe Lied» betrachtet als
Recht als SC einer Ara des kirchlichen un poetische Verherrlichung der menschlichen Liebe,
theologischen Lebens und als Auftakt einer die, 1m Neuen Lestament als Ehe geheiligt, Une
uen angesehen werden. Auf dem Sektor der Darstellung «der Verbindung Christ1 mit seiner

Kirche ist.Theologie der Ehe fFAllt 1ın dieses Jahr das Schreiben
Pius’? XT die Hämatologen, das die Verwen- DIie umformende Wirkung auf die Ehe, die ihre
dung der uecn, oral verabfolgten empfängnisver- Verbindung mMIt der heiligmachenden Vereinigung
hütenden Miıttel verurteilt, SOWI1eEe die Anerkennung Christ1i un seiner Kirche mi1t sich bringt, und S1e
der Geburtenregelung (family-planing) caufdie Art damıt sowohl einer WE uch 11UT teilweise
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einstimmend in ihrem christlichen Gewlssen für Vereinigung macht, findet ihren theologischen
annehmbar halten» Uurc die anglikaniıschen Lam- USATruC 1n der kirchlichen Lehre über das Sakra-
beth-Konferenz, und 1n der englisch-sprechenden mMent der Ehe Obwohl £enbar unmöglich ist,
Welt einen eutlıiıc festzustellenden Höhepunkt ine echte christliche Theologie des ehelichen Le-
jener Phase hektischer chreib- und Denktätigkeit bens (eine Moraltheologie der Ehe) entwickeln
brachte, die 1imre ihren nfang 2a  ININCI ohne ine eingehende Berücksichtigung ihrer 5 Aa

hatte mit der ersten Onzession der Lambeth-Kon- kramentalen w1e uch ihrer biblischen Dimension,
hat imMnan der Ehe als Sakrament bisher 11UI recht WC-ferenz auf dem Gebiet der mpfängnisverhütung,

der seinerzeit unmittelbar die autoritative Verur- nıg Aufmerksamkeit gewldmet. Die dogmatischen
teilung dieser Praxis Uurc Pius 1n seiner Enzy- Lehrbücher verwelisen auf die moraltheologischen,

427



die VO dem Aspekt des Vertragscharakters un der sakramentalen un ex1istenziellen Dimensionen als
Juridischen Seite der Ehe beherrscht sind. Donald notwendige Bestandteile mit und zugleich
anagan bietet in cThe Sacrament of Marriage2» die wesentlichen gesetzlichen Verpflichtungen be-
ine erfreuliche Hinführung ZUr Betrachtung der wahrt der anderen Seite versuchen verschie-
Ehe un! ihrem sakramentalen Aspekt. dene Vertreter der konventionellen Auffassung, das

Die Bedeutung des Sakramentes für die christ- nackte Gerüst der Gesetzlichkeit auszufiullen und
1C Lebensführung istVO Flanagan ausführlich ebenfalls umfassenderen menschlichen und
in seiner Besprechung der sakramentalen Gnaden3 christlichen spekten gelangen. Beide Wege Ain-
behandelt, die auf der Grundlage VO:  a (Laslı („ONn- den ihren USdadrucCc in der heutigen englisch-spra-
nubız notwendig manches mehr nthält als die für chigen Literatur; ihre Unterschlede ergeben sich
gewÖöhnlich allein genNannNtE heiligmachende Na einerseits AaUS der Art w1e s1e als Ausgangspunkt
und die Anwartschaft auf die aktuelle nade, das Wesen un: die Natur der Ehe betrachten, und
nämlich ein Geschenk nach Art der eingegossenen andererseits AUS der daraus folgenden Auffassung
habituellen ugenden infused habits), das heißt; VO':  w} den Zielen der Ehe Da das Wesen un: die
auf übernatürliche Weise übertragene Fahigkeiten, Ziele der Ehe ber zutliefst miteinander verbunden
als Eheleute, die in einer christlichen Ehe Jeben, und aufeinander bezogen sind, erscheint aNZC-
denken, wollen und handeln». Diese wirken bracht, S1e gemeinsam eNande. un zunächst
1ın der Form einer Wiederherstellung, indem sS1e die die mehr Juristische, danach die mehr theologische
Uurc die Ursünde gestoörte Harmontie EINCUECIN, Betrachtungsweise durchzudiskutieren.
w1e uch dem Denken des Thomas VO:  ) Aquin
und vieler Scholastiker entspricht, und indem S1e 1in W esen und iele der Fheeiner wahrhaft tiefgreifenden Weise als remedium
CONCHPISCENTLAE wirken. die JUristiSCHE Betrachtungsweise

Das verständlichste, klarste und beste Werk dieser
Die Fhe als InSLILuLION Kategorie ist 7weifellos die Contemporar)y Meoral

e0olog y [II; Marriage Oyestions> der amer1ikanischen
Obwohl die biblische und sakramentale Seite der Jesuiten John Ford un Gerald ELULY. Ks könnte
Ehe ebenso WwW1e ihre menschliche Erfahrung ine unzutreffend erscheinen, WE 1La dieses erk als
bedeutend vrößere und umfassende Wirkliıchkeit überwiegend jJuristisch bestimmt charakterisiert,
VOTL u11l hinstellt, en die Moraltheologen immer ber die Diskussion über dieses Ihema wird doch
wieder die Tendenz erkennen lassen, alles auf den VO:  = den Juristischen Fakten des Vertrags, der Ver-
vertraglichen Aspekt der Ehe konzentrieren. In pflichtung und der Rechte beherrscht, und die Be-
UuUNsCcCIEIN ahrhundert haben sich einige Stimmen rücksichtigung biblischer un sakramentaler Ge:
erhoben, die dieser Verengung und Vereinse1- gebenheiten 1st minimal. Terminologie un Wert-
tigung Kritik üben. Eine davon ine der wenigen ordnung sind dem Codex Juris Canonic1 und den
ARUIS dem Raum der englisch-sprachigen Katholi- Kıirchenrechtlern näher als der Bibel und den T heo-
ken Wart die des Erzbischofs Beck VO:!  5 Liverpool4. ogen Doch enthält dieses Werk auf der anderen
Kr tellte fest, daß Ür die einseitige Betonung Selite einen Schatz klaren und wertvollen GE
des Vertragscharakters die Ehe 1in der Auffassung danken, WE einmal die Grenzen seiner Betrach-
des Volkes einem cewligen, unauflöslichen tungsweilse und Methode erkannt und anerkannt
Bund» und SONS nichts degradiert worden ist. Da- Ss1ind
be1 ieß unverhohlen seine ympathie für Pro- Hier ist «das Wesen der Ehe ine Bindung jJuri-
fessor Georges Renard un dessen Auffassung C1- discher Natur7» un c«die ‚Ziele der Ehe’ sind ihr
kennen, daß die Ehe ‚WarTtr ıne Institution ist, ber wesentlicher Sinn». Be1 der Entwicklung des We-

SC1IIS der Ehe als cdas wesentliche eheliche Rechte1i mehr als 10Nöb e ein Vertrag. Damit machte
sich Z Sprecher mancher Eheleute, die einlich un: die wesentliche eheliche Beziehung®», MLG
betroften die kanonische Darstellung der Ehe be- scheiden die Verfasser 7zwischen dem fundamenta-
trachten, die für viele Moraltheologen die e1n71- len Recht und dem unmittelbaren Recht. In beson-
C oder doch zumindest die malßgebliche und be- ders eindrucksvoller \Weise wird diese Unterschei-
herrschende ist. dung herausgearbeitet, die Verfasser erklären,

Heute sind Bemühungen 1im Gange, ine LTheo- w1e ZuU Beispiel das yrundlegende eheliche Ver-
logie der Ehe entwickeln, welche die biblischen, hältnis bestehen leibt, uch WE und obwohl e1-
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ner der beiden Partner das unmittelbare Recht auf en!untergeordnetun OD ektiv esehen weniger
den ehelıchen Verkehr verloren en kann. Denn wichtig 15 Daher ist «be1 unfruchtbaren hen nicht
«die heliche Bindung besteht 1n dem Recht auf die anders als be1 fruchtbaren die prokreative Zweckbe-
andlungen, bei denen die 1ele (der Ehe) erreicht stimmung grundlegender für ihr Wesen als ihre
werden?». Die Unterscheidung 7zwischen funda- übrigen Ziele und Zwecke16».
mentalem und unmittelbarem Recht, deren Not-
wendigkeit auf diese Weise nachgewlesen ist, Wr Dze personale £heologische Betrachtungsweise1n den theologischen Schriften ebenso Ww1e 1in den

Be1 er arheit un Menschlichkeit in ihren Ge-richterlichen Entscheidungen bisher 11UT implizite
vorhanden. dankengängen bewegen sich Pater Ford un eMNYy

Die wesentlichen Ziele der Ehe teilen sich nach (und Dutzende kleinerer Theologen) innerhalb
dem Codex 1in das primäre Ziel der Hervorbringung 118 renzen sowohl 1n ihren Gedankengängen
und UTIZUC. VO:  =) achkommenschaft und das ı— als uch in ihrer Terminologie und den Quellen,
kundäre der gegenseltigen ilfe un des vremedium AUS denen S1e schöpfen daß ihre höchst eindrucks-
CONCUPLSCENTLAEG eln 10 Zu den sekundären /Zielen des vollen Ausführungen Spuren VO:  w} Spannung un!
Kanons ügen S1€E 1mM Anschluß (Lastı C onnubi die Gewaltsamkeit erkennen lassen. Andere Theologen
ege der ehelichen Liebe hinzu, insofern diese en versucht, über die Kanones, die moraltheo-
mit keinem der beiden vor: genannten /Z1ele iden- Jogischen Lehrbücher und selbst die Enzykliken
sch ist, und widmen ihrer Behandlung ein volles hinaus bis den grundlegendsten Realitäten VOTL-

apıtel1!. Hür die Autoren ist der primäre NWCC zustoßen, die sich AUS der Schrift un der Tatsache
WAar der wichtigere, doch s1e betonen nachdrück- ergeben, daß Gott den Menschen 1n seiner (Ge-
lich, daß sowohl der primäre als der sekundäre für schlechtlichke!t: geschaffen hat
die Ehe wesentlich sindL daß der Ausschluß des Kın interessantes eispie. für ine betont SO-
(grundlegenden Rechts auf 1ns der sekundären nalistische Abhandlung über die Ehe ist die VO:  a

Dietrich VO:  5 Hildebrand ı! Für ihn besitzt die EheZiele, z. B die eheliche Liebe, die Ehe selbst
gültig machen würde. \Was el die Ungültigma- Sinn und Wert in sich cselbst unı nicht allein 1n
Chung bewirkt, 1st nicht das konkrete Fehlen der einem bestimmten Zweck ı8 [Dieser innn erfließt
Liebe, sondern das Fehlen des grundlegenden 2US ihrem Charakter als eENSSTE Liebesgemeinschaft
Rechtes und der entsprechenden Verpflichtung. 7wischen Mann un: HFrau 19 die VO:  - Christus ZuU

Ihre ausdrückliche Einschliebung der ehelichen Sakrament erhoben ist, daß die Ehegatten allein
Liebe als wesentlicher Ehezweck, der nicht auf die in Christus un durch Christus ihr LebenZvollen

Oöhe unHerrlichkeit rheben können, der diesegegenseiltige Hılfe un das rCMEdIUM concuPiIScenTiAE
zurückgeführt werden kann, ist oftlenbar sehr be- ihre Liebe AaAus ihrer wahren Natur hinstrebt29».
deutsam. Liebe definieren s1e e1 als die Tugend, Und dieser Liebesgemeinschaft c«hat Gott 1im Mit-
in der Mannn und Frau wünschen, einander die der wirken m1t seiner göttlichen Schöpferkraft das
Ehe eigentümlichen Freuden mitzuteilen !?», das Werden Menschen anvertraut“}! D och han-
heißt c«die Akte des enelichen Lebens, na alle delt sich be1 dem Zusammenhang 7wischen Ehe
Akte, in denen die wesentlichen Ziele der Ehe VeCTI- un Zeugung Lebens nicht ine einfache
wirklicht werden14». An erster Stelle untfe: ihnen instrumentale Kausalbeziehung LWw2 wI1e bei
steht der heliche Verkehr, und dann folgen alle einem Messer un seiner Zweckbestimmung des
übrigen kte gegenseltiger 1ilfe Der Wunsch der Schneidens, 2AUS der sich se1n allzci Daseinsgrund
Verfasser, 1n einer Ziit, in der «instinktive Regun- ableitet die Ehe besitzt ihren eigenen VWert,
SCn unı unbewußte Iriebe» mi1t Liebe verwechselt welcher ihrer Zweckbestimmung vorausgeht un

1st mit dem 7Zweck der Hervorbringung Le-werden, den Lon auf ıne Liebe rationaleren Cha-
rakters egen, ist verständlich, äßt ber mehr den bens nach dem «Prinz1ip des Überflusses» (Prin-
Kindruck eines abstrakt-rationalen organgs als ciple of Superabundance) verbunden, gleich der
einer persönlichen Bindung entstehen. Verbindung 7wischen Wissen un! Handeln22.

\Was die Beziehungen 7wischen den /Zielen Ooder Von Hildebrands feinfühlendes Verständnis für
Zwecken der Ehe anbetrifft, drücken sich die die eheliche un! geschlechtliche Liebe kannn 1141l

Verfasser klar und nmißverständlic AUsS, Die ‚— nicht 1in summartischer Form 7zusammenfassen un
beurteilen. Dennoch scheint C5, als se1 die Einfüh-kundären tele, einschließlich der enelichen Liebe,

sind dem primären Zweck ihrem Wesen ENTSPE- rung eines «Prinz1ips des Überflusses», nach dem
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die Ehe als Liebesverbindung mMit ihrem ‚WeC. der we1l Seiten einer und derselben Realität miteinan-
Zeugung VO:  a achkommenschaft verbindet, der verbunden.
unstlic. un: keiner wirklichen o  endigkeit Das Bild der Zweiheit, die nach Vereinigungentsprechend. sucht, darin Leben 9das für

Bernhard Härings Darstellung der Ehe 1n seiner die menschliche Geschlec  lel  eit un Ehe cha-
Abhandlung «Community of Love» (Gemeinschaft takteristisch ist, spiegelt in wunderbarer Weise
der Liebe) (die bei 1hm ber uch noch ande- Gottes KEinheit mit seinem Volk, Christi Vereini-
1611 Stellen anklingt) L' enthüllt eini1ges VO Ab- Sung mMIit seiner Kıirche wider, un arüber hinaus
glanz des Göttlichen 1n der Ehe, w1e inan VO  = ine noch sublimere Wirklichkeit: daß Gott die
ihrer biblischen und sakramentalen Basıis au C1- Liebe 1st und daß diese Liebe WI1eE S1e in der tIinNI-
warten konnte. Da (Gsott die Liebe ist, ist uch die tat Z uSdruc kommt, Grundlage und «Mo-
eheliche Liebe (die 1m Keim bereits elterliche Liebe dell» der ehelichen Liebe ist. Denn der Vater ist
ISO ine Offenbarung und Manıifestation Gottes nıcht der Sohn, und aus dieser Zweiheit 1n der einen
und seiner L1ebe Von diesem Standpunkt AduUSSC- gyöttlichen Natur geht als Frucht ihrer Liebe der
hend, eistet Häring einen wertvollen Beitrag E:  ge Geilist hervor31.
der endlosen Kontroverse über das Verhiältnis ZW1- Be1 der Grundlegung einer befriedigenden 1heo-
schen den verschiedenen Zielen und Zwecken der ogie der Geschlechter un: der Ehe, hat die 7zweite
Ehe Der Codex nNneNNnN: als sekundäre Jele NUur der beiden eingangs erwähnten efthoden ihre
IAULUUM adj4toriumun remedium CONCUPISCENTLAE. och oftensichtlichen Vorteile, da s1e die menschlichen
keins VO:  D beiden ist Liebe (wie uch Ford und Kelly und gÖöttlichen Wirklichkeiten herauskristallisiert,
feststellen 25), und eheliche Liebe selbst 1st nicht welche die rundlage für die gesetzlichen Rechte
primär Ziel der Ehe NS oder a. SON- und Pflichten s1ind. Ihre gyrößte Errungenschaft auf
dern ihre uelle, Iso TE cCausa formalis?®6, EKs ist die praktischem Gebiet besteht darin, daß Ss1e Ge-
gegenseitige Liebe, die Wahl des Partners und die schlechtlichkeit un Ehe wlieder einer integrie-
persönliche Verbundenheit mit ihm, welche die renden Einheit mit der Liebe verbunden hat. Die
beiden Gatten zusammenführt un der Ehe ofrtm Wiederentdeckung der Liebe als Zentrum des gOtt-
und Gestalt oibt. Insotern die Ehe 1hrem Wesen lichen un: menschlichen Lebens Aindet ıne ganz
nach darauf gerichtet ist, diese Liebe weiter ENT- spezifische Anwendung auf die geschlechtliche und
wickeln un! ZUrT KEntfaltung bringen un Nur heliche Liebe. Die Reaktion verschiedener Theo-
1in diesem Sinne kann VO  a ihr als einem Ziel der ogen aufdie Versuche, Geschlechtlichkeit und Ehe
Ehe gesprochen werden. Und die ihr anhaftende VO:  H der Zeugung uen Lebens trennen, hat,
besondere KEigentümlichkeit, die P. Häring c«den sehr S1Ee uch sachlich gerechtfertigt se1n INnaY, da-
Dienst uen Leben» neENNT, näamlich die Zeu- Ü viel VO  5 ihrer Überzeugungskraft verloren,
SUuNng un Aufzucht VO:  - Nachkommenschaft, ist daß S1e die Jahrhunderte alte, aus den Lehrbü-
IAr fInIS DIrLMarius ef SPECL]ICHS das primäre und SPC- chern stammende Zweiteilung 7zwischen Ge-
z1itische Ziel der Ehe und der ehelichen Liebe2 schlechtlichkeit Ehe und Liebe widerstandslos

In ahnnlıchem Sinne wıird die Beziehung zwıischen toleriert hat32 Wenn InNan der Liebe den ihr Zzuste-
ehelicher Liebe un! Hervorbringung un: Aufzucht henden Platz in der christlichen Ehe geben will,
VO:  =) Nachkommenschaft 1n Enda McDonaghs dann genugt das Juristische Gerüst un: das (C(WC-
Source ofLite» behandelt 25 Hier liegt der Ton auf sentliche» aber «seinem Wesen nach untergeord-der Fruchtbarkeit der Ehe, jedoc. als aUuS der Liebe ete» Ziel nicht. In ihrer Kıgenart als Gemeinschaft,

erwachsendes Ergebnis. «Die Liebesverbindung die auf der Liebe uf baut (spezle auf der DC-
findet ihren innigsten Ausdruck 1N dem Akt der schlechtlichen Liebe) un! VO  5 Gott dadurch be-
Zeugung Lebens. och werden Zeugung stimmt ist, Leben hervorzubringen, often-
un: WZUG N1Uur dann 1n einer des Menschen WUr- bart die Ehe ihren anzch menschlichen un: gÖttli-igen \Weise vollbracht, WE S1E Frucht und Aus- hen Reichtum un:! bildet damit die Grundlage für
TUC. der Liebe S1Nd29. » Die Zeugung VO  S Nach- konkrete Rechte un! Verpflichtungen.
kommenschaft ist insofern das spezifische Ziel der
ehelichen Liebe, als S1e VO  5 jeder anderen ofrIm Der Beitrag der Laienmenschlicher Liebe unterscheidet 30. Und beides
eheliche Liebe auf der einen un Zeugung Ww1e Auf- Durch die Rückkehr den Quellen der Offenba-
Zzucht auf der anderen deite, sind untrennbar als Iung un der Schöpfung hat die Theologie
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einem besseren Verständnis der Ehe gefunden. Da- Eın weilteres eispie. für ine solche Zusammen-
be1 wird VOL Ilem das Verhältnis zwischen Liebe arbeit bietet die Sondernummer VO:  - C ommonwealth
und Leben betont. och bleibt auf der ex1istentiel- über «Verantwortliche Elternschaft» («Respon-
len Ebene noch viel Cun, bis WI1r 1ne zufrieden- s1ible Parenthood) 3 uch in allerneuester eit ha-
stellende und überzeugende Theologie der Ehe ben Latien ineI Anzahl wertvoller Beiträge
Cn 7 u lange eit haben 7Oölibatäre Theologen dem immer weitere Kreise ziehenden Dialog DFC-
allein versucht bzw. mman hat S1Ee allein versuchen liefert. Der davon, T’he Experience of Marrıia-
lassen erläutern, 1in welcher Weise Gott den (gg 59 veröfientlicht VO  5 ichael Novak, enthält
Menschen ÜFE Geschlechtlic|  ®  1t un: Ehe — manches Hochinteressante un: Aufschlußreiche
ruft {Iie jüngste 1n England und den USA durch über das en in der Ehe, geschrieben VO  5 «drel-
das Problem der Empfängnisverhütung entstan- ”„ehn gebildeten, profilierten un: engaglerten ka-
ene Krise hat gezelgt, wI1e we1lt die theologischen tholischen Ehepaaren». Kın anderer, What Modern
Schritften siıch VO:  a der täglich gelebten Erfahrung C(.atholics IM about Birth C,ontrol (Was moderne
der melsten christlichen Ehepaare entfernt haben Katholiken über die Geburtenkontrolle denken)
Nur WE ein wirklicher Austausch 7wischen VeI-+- (Ed illiam, Birmingham) 4 mit Beiträgen VO:  5
slerten Theologen und profilierten verheirateten unfzehn katholischen Laien: Männern und Frauen,

1st in seinem tatsächlichen Inhalt bedeutend umfas-Christen 1n der Kirche zustandekommt33, können
WIr 1ne Theologie erwarten, die nicht allein bib- sender als der 1te erwartfen Aäßt und nthält 1Ndanl-
lisch un sakramental 1st und den "Lon auf die gOtt- che scharf formulierten un gefaßten philosophi-
lichen Realitäten der Liebe un: Schöpferkraft VCI- schen und theologischen Argumente zusätzlich
legt, sondern uch den Eheleuten mMIt echter, auf- dem unmittelbaren Zeugnis der Jebendigen rtfah-
merksamer Hilfeleistung gegenübertritt, indem s1e Fung, ber uch die Artikel eines Lalien w1e Leslie
ıne Phänomenologie des Geschlechts- und Ehe- Dewart über C aslı C,onnubii anı the Development
lebens 1n ihre Betrachtungen einbezieht, die heute of the Dogma» (Castı Gonnubi1 un die dogmatı-
noch 1n höchst bedauerlichem Maße fehlt sche Entwicklung) in Contraception and Holiness

Kin rtecht nützlicher Anfang für einen olchen (Empfängnisverhütung un: Heiligkeit) 41 sind VO:  D
Austausch 1st bereits gemacht worden. Die Schrif- erstrangiger Bedeutung. Nıcht minder ollten die
ten VO  m} Dr. John Marshall (London haben g- Aussagen VO  - Anne Biezanek 42, c«der einzigen 1O-
zeigt, WI1e sich 1ne gesunde Theologie mit der Me- misch-katholischen ÄArztin der Welt, die 1ne fa-
dizin auf einer gemeinverständlichen Ebene kom- mily-planning-clinic Jeitet», ungeachtet ihrer b1Is-
binieren läßt, 1n einer Weise, welche die Überzeu- weilen bizarren Theologie, VO:  ’ den Fachtheolo-
gungskraft der Erfahrung in sich rag Die Schrif- SC mi1t orößter Anteilnahme angehört werden.
ten VO  ® egina. Irevett Sex and the (‚ hristi- We1 welitere wichtige Arbeiten VO  S Laien be-
an35’ T’he Tree of Life lassen ein Suchen nach dieser fassen sich mit dem Sonderproblem der Empfäng-
Art Theologie des Geschlechtlichen erkennen. nisverhütung un bileten uch mehr, als einfache

Die besten aufgezogenen Versuche einer der- Zeugnisse der ahrung. Kıns VO:  - ihnen, T’he
artigen Zusammenarbeit STtammMen AaUS den USA [T ime Aas COMZEe + VÖO:  w) John Rock, hat auf VCOCI-
Einer VO  5 den wertvollsten ist T’he Problem of Po- schiedene \We1ise das Zustandekommen der ECN-
Pulation: Moral anı Theological Considerations 37. wärtigen Kontroverse beschleunigt, durch seine
Er die Referate einer 1m September 196 Behauptung, die ovulationshemmende Pılle wıider-
der Notre Dame University veranstalteten Arbelits- preche nıcht dem Gesetz der Natur UIe andere,
tagung, Zwei VO  . diesen Referaten SstamMmMeEn VO:  5 Contraception and C(‚,atholics 44 VO  5 LOuI1s Dupre, ist
Laien-Autoren: ein sehr ohl durchdachtes V ine kritische Untersuchung der 1m Namen der
John E, Dunsford über «Geburtenkontrolle, Ab- kirchlichen Lehrautorität un der Vernunft ent-
treibung, Sterilisierung und staatliche Politik» wickelten heute gebräuchlichen Argumente FÜr die
(«Birth Control, Abortion, Steril1ization Ahal Public Verurteilung der Empfängnisverhütung. Kr VCI-

Policy »), das he1ßt die speziellen Probleme, die sich trıtt den Standpunkt, daß bisher keins der beiden
in den USA stellen, und 1ns VO  . Frederick Argumente definitiven Charakter habe
Crosson, c«das Gesetz der Natur un: die Empfäng- Kın oroher 'Te1il der Beiträge VO  a) Latien-Autoren
nisverhütung » («Natural Law an Contraception ») bestand jedoch aus Artikeln un Zauschriften 1n d1-
och sind uch noch ıne Anzahl weliterer LA1en als Zeitschriften und sonstigen Verößentlichun-
Teilnehmer dieser Konferenz YENANNLT. SC Leo Pyle hat vielen VO  5 diesen Autoren sSOWle
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schaft VO:  - dem bevölkerungspolitischender kontinuierlichen Entwicklung und Fortfüh-
TUu118 des Dialogs einen Dienst erwiesen, 1N- des Augenblicks abhängt, daß ZU eispie. in
dem einen ansenNnnlıchen Teil dieses Matert1als C den USA ine Famıilie mit vier Kindern ihrer Bevöl-
ammelt und TG mMI1t offiziellen und fach- kerungspolitischen Pflicht genüugt hätte, dürfte
männischen Beiträgen 1n T’he Pil[[45 herausgegeben berechtigt se1in4 DIie bevölkerungspolitische Not-

wendigkeit der elit und des Kaumes, in dem inehat Für englisch-sprachige Leser stellt diese amm-
lung ein wertvolles Quellenwerk 7zumindest für die Familie lebt, kann außerstenfalls ein Faktor se1in,
Argumentation einer der beiden Seiten dar. der die Entscheidung der betrefifenden Eltern be-

einflußt, wahrscheinlich ber 1n den melisten Fällen

VERANTWORTLICH ELTERNSCHAFT#*® der wenigsten ausschlaggebende. Der Versuch,
1ne derartige Standardquote schafien un! e1

Nach bemerkenswert langem Zögern sprechen die Abweichungen 1n olge ernsthafter Entschuldi-
Theologen heute zuversichtlich VO:  ) verantwort- gungsgründe einzukalkulieren, erscheint für viele

Leute cschr unrealistisch.er KElternschaft un: der Notwendigkeit einer
amilienplanung. DIie biologisch orößtmögliche
Familie wird heute nausdrücklich nicht mehr als DDze Mittelund Wege eInNer verantwortlichen ElternschaftIdealfall hingestellt. Hätte mMan der 7weliten Hälfte
des primären oder spezifischen Zieles der Hhe: der I Die periodische FEnthaltsamkeit Mit der Anerken-
W ZUG un Erziehung, orößere Aufmerksam- NUunNnS einer verantwortlichen Elternschaft als ka-
keit gewidmet, hätte dieser Sachverhalt bereits tholisches Ideal hat sich ine Methode ZUTT Begren-
früher festgeste. werden können. Die Verantwor- zung der achkommenschaft als einzige allgemein
tung, Cdie den KEltern 1n der Ehe erwächst, liegt nicht anerkannte durchgesetzt: die Enthaltsamkeit wäh-

der biologischen Zeugung VO:  w=) Kindern, sondern end der £fruchtbaren Periode des weiblichenZyklus.
1n ihrer Erziehung Z reifen, erwachsenen Chr1- Seit der Stellungnahme 1usSs A 1m Jahre 19) 1 49

Sten, der fählg ist, seinen eigenen Platz 1in der irch- hat sich die Haltung der Theologen der Beobach-
en und bürgerlichen Gesellschaft auszufüllen. Cung der unfruchtbaren Periode gegenüber von

vorsichtiger Zustimmung über die VoraussetzungDie Behandlun der Bevölkerungsprobleme 1n
ogrober Öfentlichkeit un das 7unehmende Wiissen bestimmter Motive bis ihrer Empfehlung als

Faktor eines verantwortungsvollen Ehelebens ent-die (allzu) großben Ansprüche, die ine vielköp-
ge Familie heutzutage manche Eltern stellt, wickelt. Ist der rechte eweggorund, das el VOL

wWw1e die Entwicklung iner annehmbaren Technik allem das Wohl der Familie, egeben, wird diese
Methode be1i gegenseitigem Einverständnis und,der Geburtenregelung hat die meisten Theologen

dazu veranlaßt, sich für 1ne gröhere Verantwort- WE die Gefahr des Mißbrauchs ausgeschlossen
lichkeit 1n der Elternschaft ebenso w1e 1n den übri- ist, uneingeschränkt anerkannt.
SC IMeCNSsSschliıchenBemühungen auszusprechen,un: Die einzige Schwierigkeit, die sich hinsichtlich

größeren Abständen 7zwischen den Geburten — der Zeitenwahl erg1bt, betrifit die tatsächliche Wirk-
W1€E einer vernünftigen Begrenzung der Kinderzahl samkeit der Methode Die melisten Ehepaare, die

raten. Wo diese rtenNzen setfzen sind, äng sich 1n The Experzence of Marrtage außern, behaup-
VÖO:  S der konkreten Situation der einzelnen amı ten, s1e hätten sich ernsthaft daran gehalten, ber

ohne wirklichen Erfolg. Und dieser Ruferhebt sichab ihren geistigen, emotionalen, physischen un!
materiellen V oraussetzungen und Möglichkeiten. Uurc die IL einschlägige Literatur der TC-
I1 )as en. sollte se1n, daß Ss1e sovieler hat, w1e genwärtigen Kontroverse immer wieder. ei
s1e nach ihrem Gewtlissen und VOI Gott in die elt behaupten bereits Fachleute, die über besonders
setfzen un 1n einer menschenwürdigen un christ- ausgede. nte Erfahrungen mIit Menschen Ner
lichen Art und Weise erziehen können olaubt. z1alen CcChichten verfügen, w1e ZU Beispiel Dr
WOo. Kinder die natürliche, gottgegebene olge John Marshall und andere Ärzte des Catholic
der Ehe s1nd und ein Ehepaar nicht ohne h1inre1- Marrıage DISOTY Council (Katholische ebe-
henden Grund vorsätzlich ganz auf Kınder VeCLI- ratungsstelle) in England, 1nehöhere Erfolgsquote
”7ichten a  47 o1ibt keine festliegende Zahl, die und ine rößere Sicherheit blete die Methode der
für irgendeine Klasse Ooder ein bestimmtes Gebiet Temperaturmessungen 57. Obwohl die irksam-

keit einer estimmten Methode ein medizinischeszugrunde gelegt werden kann. Die Schlußfolge-
Tung, daß die Verpflichtung AT Nachkommen- und nicht ein theologisches Problem ist, hat sich

422



DIE NEUERE ENGLISCH-SPRACHIGE TERATUR ZU ORALTHEOLOGIE DE EKH

der Form nach feierlicher un ausdrücklicher C1L-der Unfähigkeit oder eigerungvieler katholischer
Ehepaare, diese Methode der Beobachtung der — OL& ist als die der Sterilisation, betrachten s1e uch

diese als ebenso eindeutig VO:  5 der Kirche verurteiltfruchtbaren Periode efolgen, ein anNzcT Kom-
plex theologischer Auseinandersetzungen entzun- und ebenso unbestreitbar unmoralisch> Jedenfalls
det512, dürfte gerechtfertigt se1n, über el unfter glei-

D Empfängnisverhüätung und SLeErilisterung. Die über- hen Voraussetzungen diskutieren.
einstimmende theologische Anerkennung der PC- Der CM Fragestellung gegenüber en die
riodischen Enthaltsamkeit und Verurteilung JTler weitaus meisten Moraltheologen 1n den nglisch-
anderen Methoden der Empfängnisverhütung oder sprechenden Ländern mMIit der Erklärung reaglert,
al der Sterilisation schlen unerschütterlich bis die gegenwärtige Lehre der Kirche se1 unwiderruf-

lich. Bischot McReavy (England) >® betrachtet diezunächst ein Artikel (1962) und dann ein Buch
(1 96 3) 52 des hervorragenden katholischen Medizi- Verurteilung der empfängnisverhütenden Mittel

in (‚aslı C,onnubzi als «eine auctoritate getrofiene,NeTfSs John ock erschien, 1n dem der Verfasser die
Behauptung aufstellte, die ovulationshemmenden C das ordentliche un universale Lehramt Ya-
Mittel, deren Entwicklung ock einen edeu- rantierte nfehlbare Lehrentscheidung». P. Denis

O’Callaghan (Irlan s1ieht als undenkbar al daßtenden Anteil hatte, verstießen nicht die Na-
TUr un! die natürliche Ordnung. Doch hoch sSEe1- die Kirche sich 1n diesem Punkt geifrt en könn-

Qualitäten als Mediziner und gut uch se1ine 5 In den ugen der amerikanischen Patres Ford,
Absichten als Mensch se1in mochten: Wr kein Kelly, Lynch uUSW. ist die Kirche verpflichtet, die

eologe, und die Moraltheologen verfuhren sehr Empfängnisverhütung uUurc technische Mittel in
ıner unwiderruflichen Weise verurteilen. Ja inunsanft mMmI1t ihm 53. och dann kam ein völlig 1358195

Artetes Element 1n die Diskussion: ein Hrz- ihrem Kapitel Marriıage Onesti0ns betrachten Ford
ischoferklärte unumwunden, habe das ethische un C1LLY die Verurteilung als zumindest definier-
Argument die Empfängnisverhütun nle be- bare (definable) Lehre un halten für sehr wahr-

orifien und hege 11U:  m} uch einige 7 weifel dem scheinlich, daß S1e bereits EX JUgi MAQUSTETLO S als —-

ehlbar gelten habe Am anderen Ende der Welt,Argument der kirchlichen Lehrautorität, das MNan

dagegen 1Ns Feld führe. SO 1st se1it dem berühmten in Australien, spricht P. Timothy Conolly VO:  S ihr
Interview mMmit ErzbischofRoberts 1n der prilnum- als unfehlbarer Lehre der Kirche»°.
MEnr 1964 des Search54+ der Streit VO:  i Neuem ENT- Weniger Einmütigkeit herrscht hinsichtlich der
brannt. Die Verurteilung der Empfängnisverhü- dogmatischen Beurteilung der AÄchtung der stan-

tung (und Sterilisierung) erfolgt nämlıch auf der igen oder zeitweiligen Sterilisation ©°, VOL allem
ÜK den Gebrauch ovulationshemmender Mittel.Basis der kirchlichen Lehrautorität und ihrer VeLr-

schiedenen Außerungen SOWIl1e der natürlichen ach P. Kelly würde der VO:  - Pıus O ausgeSpIO-
chene Grundsatz®! uch die «direkte SterilisationÖrdnung. Es dürfte geraten se1in, sich hiler diese

Kontroverse die Beweisführung kurz VOI- das heißt die Sterilisation als empfängnisverhüten-
gegenwärtigen. de Maßnahme» einschließen. Und Piıus Dl be-

TONT C1I, hat S16 wiederholt verworfen als «einen
noch radikaleren Verstoß das moralische

Das Argument AUS der Bbirchlichen Lehrautoritärt. (sesetz als die empfängnisverhütenden Maßnah-
Für die Verteidiger des SIALUS GUO 1st das Argument Ausdrücklich wurde die Verwendung der
der kirchlichen Lehrautorität das be1 welitem wiıich- ovulationshemmenden Mittel ZU SV CC der

tigste und wirksamste. Für die Anwiälte einer Empfängnisverhütung V Oll Pius OLE 1m a  re
Neuerung stellt dagegen das schwerwiegendste verurteilt, un wenn 1immer noch nach Kelly
Hindernis dar. ihre Verurteilung uch nicht mMi1t der Feierlichkeit

In der Form, wlie für gewöÖöhnlich 1NSs Feld g- und Stetigkeit vofgenOMMCLL wurde wI1e€e bei ande-
führt WIird, stutzt sich 1n erstier in1ie auf die VO:  =) 1C11 Formen der Empfängnisverhütung, bedeutet

das nicht, daß S1e weniger verurteilenswert ware O18Pius ]: 1n seiner Enzyklika (‚aslı C,onnubzz aUSZC-
Sprochene Verurteilung der empfängnisverhüten- och beobachten WIL be1 P. Ford fast ine gewlsse
den Müittel, die VÖO:  H Pıus IU 1n seinem Schreiben Unsicherheit hinsichtlich des unwiderruflichen

Charakters der Verurteilung der «Pille»®2, un:die Hebammen bestätigt worden ist. CI uch
die melisten Autoren darın übereinstimmen, daß die O’Callaghan ©3 olaubt, daß aps Paul NIı Feststel-

Jung «zumindest den edanken nahelegt, daß dieotmelle Verurteilung der Empfängnisverhütung
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Frage der Pille ine noch oftene rage ist, in dem handeln, die ihnen anveriraut sind un einer
Sinne, daß die Lehre 1US XIl nicht als unveränder- echten innetren Überzeugung gelangen. Dafür ber
lich un deAfnitiv betrachtet werden MU. wird in der ege ein langer Entwicklungsprozeß

Die Hierarchie VO:  a England und Wales äßt Je- notwendig se1n ©9. Völlig klar und eindeutig ist CS,
doch für keine noch ubtile Unterscheidung in daß ein solcher Prozeß hinsichtlic der Fragen der
ihrer Verurteilung der Empfängnisverhütung (und Empfängnisverhütung noch nıcht stattgefunden
empfängnisverhütenden Sterilisation) einen Raum, hat
denn s1e betrachtet diese Verurteilung als cdie afe Bleibt noch die nıcht unfehlbare autoritative
und deutliche Lehre Christ1». Nach ihren Worten Lehre der Kirche (deren höchste OorIm die St-
kann hierbei nıcht länger VO:  5 einer oftenen Frage» enEnzykliken, Dekrete us Sın und die ine
die ede se1n 64. tatsächliche innere relix1öse Zustimmung verlan-

Daß die offizielle Lehre nicht unwıiderruflich ist, gen die jedoch nicht 4SSEeIDE ist, w1e 1ne Jau-
wird in einigen uch VÖO:  =) katholischer Seite unter- benszustimmung, und dem I’heologen, der reale
IM! Versuchen, die Lehre ändern, VOTL- Gründe hat, das darın ausgesprochene Urteil als
ausgesetzt. Dr Rock’s Eintreten für 1ne Anerken- irrig oder unzulänglich betrachten, gestattet,
Nung der «Pıille» als mit der «Natur» 1n Harmontie ine Revision nachzusuchen7?7! Als solche betrachtet
stehende Methode, besagt einschlußweise, daß die die Lehräußerungen über die Empfängnisver-
Lehre Pıus XIT diesem Thema geändert werden hütung un als analogen 'all die päpstli-
könne und solle 65. Doch ine bedeutend weitge- hen AÄußerungen des 1Jahrhunderts über die 1C6-
hendere Herausforderung WT anschließend darin ig1öse Freiheit und die gegenwärtige Haltung

er  cken, daß 1n Erzbischof Roberts Zweifels- dem gleichen Fragenkomplex an 7/2,
außerungen über das Argument der kirchlichen In einem recht anregenden Artikel72a der TST
Lehrautorität, kein Unterschied 7wischen den VCI- nach Abschluß dieser Ausführungen erschien, ZC-
schiedenen ethnoden der Geburtenregelung FC- ang Kanonikus F.H. Drinkwater dem Schluß,
macht WAar O! Zur gleichen elit außerte der amer1- daß die Empfängnisverhütung nıcht durch ein
kanische ilosoph Louts Dupre 1n einem vielbe- fehlbares Urteil verworfen se]l1. Er übt Kritik der
achteten Artikel, daß über das ewußte ema2a kel1- «gefühlsmäßigen Übertreibung der Unfehlbarkei:
NCSWCOS 1n ntehlbarer un damıit unw1iderruflicher der Kirche», die noch in jJüngster eit allgemein
Weise entschieden sel, da weder in (‚aslı C,omnnubhiz verbreitet WAarTtr und stimmt begeistert Gregofy
ine feierliche Definition vorliege, noch ine ent- Baums Artikel
sprechende Lehre c«einstimm1g und ausdrücklich Analogiefälle WI1e wa der andel 1n der Stel-
über einen langen Zeitraum hin VO ordentlichen lungnahme ZuU Zinsnehmen, ZuUur relig1iösen rel-
Lehramt der Kirche verireftfen worden SEe1 ), Größere heit USW. sind schon äufig herangezogen worden,
Meinungsverschiedenheiten über feierliche Dehfini- die Möglichkeit eines Wandels oder einer Ent-
tion oder echte TIradition schließen ine nftehlbare wWicklung 1n der Lehre der Kirche über 1ne 1NOLAd-
Lehre aus O lische Frage auf Grund tieferer sachlicher Einsich-

Die Bestreitung der Unfehlbarkeit in dem vorlie- ten oder einer Änderung der Umstände, auf welche
genden Falle ertfordert jedoch 1ne mehr eologi- die betreffende Morallehre angewandt werden
sche Analyse der Situation als diese. iIne solche mußte, beweisen. och jeder derartige Fall muß
Analyse 1st VO  m Gregory aum versucht 1n seiner konkreten K1igenart untersucht werden,
worden. Man muß notwendig unterscheiden W1- und der erste ernsthafte Versuch unNserer Tage 1m
schen «feierlichen Definitionen eines Konzils oder englisch-sprachigen Kaum, die Möglichkeiten einer
eines Papstes, der cathedra spricht», dem Ordent- Lehrentwicklung aufzuzeigen, die für (.aslıConnubi
en Lehramt der universalen Kirche» und ande- mit seinem SYanz spezifischen Lehrgehalt und seinef
fen autoritativen, ber nıcht unfehlbaren Lehräu- sehr NSCH Grenzziehung un zugleic. für ine
Berungen Für die Konstituilerung des ordentlichen, Praxıs der KEmpfängnisverhütung Raum schafien
un1iıversalen Lehramtes s1ieht als notwendig d würde, ist der VO  S Leslie Dewart?73. Die Begrenzt-daß die Bischöfe nıcht durch «einen außerlichen eit 1m Verständnis des Geschlechtlichen un der
Konformismus» oder auf Tun! der c«Autorität des der geschlechtlichen Liebe in der Ehe, die
Papstes» einer Übereinstimmun o kommen, S5O11- genügende Unterscheidung 7zwischen (‚ OLIuS inter-
dern indem S1E ihren eigenen Beitrag eisten un als TUDIUS und anderen Formen der Empfängnisverhü-wahre judices Jidei iın den christlichen Gemeinden tung, die beherrschende Tendenz ZuUur Verteidigung
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der traditionellen ehre, daß die Ehe ZuUur Kinder- der Sexualitätun den sexuellen Beziehungen inner-
ZeEUSUNGS da se1 das alles äßt die unterschiedlose halb der Ehe stattgefunden; außerdem sind, WwW1e WI1r
Verurteilung jeder Art VO:  m Empfängnisverhütung ezeigt aben, in Jüngster elit Wwe1l wichtige Ideen
1n Castı C,onnubıa verständlich, JaOentschuldbar Hc 1n das christliche Bewußtsein die Idee
erscheinen, jedoch nicht mehr länger Ik lar und der verantwortlichen Elternschaft mMi1t ihren olge-
nuancIlert angesichts des gesteigerten Ver- Tungen für ine Geburtenbeschränkung, un: die
ständnisses beziehungsweise der personalen und Idee der menschlichen ervollkommnung MC
soz1i1alen Notwendigkeiten uNnserer e1it. Dabe1 VeCLI- die geschlechtliche Liebe; daher kann iNan unmOg-
olgaufder anderen Seite ine Weiterentwicklung, lich ‚SCIL, daß die Entwicklung abgeschlossen sel,

Ooder daß ein zwingendes Argument für die be-die Möglichkeiten der Empfängnisverhütung FC-
stattet, keineswegs die Absicht, Kinder verme1l- dingunslose Ächtung der Empfängnisverhütung
den, sondern dem übergeordneten \Wohl der HFa- aUus der frühen Iradition gebe
milie un der esellscha: dienen und die Ehe-
leute dazu ählg machen, daß S1e 1N christlicher Vernunft und n”atürliche OrdnungLiebe 7ueinander wachsen, indem s1e ihr einen
spontanen christlichen USdruc. verleihen. Die Argumente der Vernunft oder der natürlichen

Dewarts Artikel verdient aher, Vie)  a) allen Moral- Ordnung ® lassen sich autf dre1i Grundtypen 7urück-
theologen mit großer Aufmerksamkeit gvelesen führen
werden. C das Argument VO:  = der Nichtbeeinträchtigung

des Zeugungsvorganges,
Beweisführung a4U$S$ Schrift und Tradition17+ der ehelichen Liebe,

ein personalistisches Argument 2AUS der Natur

WOmanche offiziellen irchlicheDokumente ein Argument AUuSs den Konsequenzen der g..
genteiligen Auffassung.aufden Fall des Onan Bezug nehmen, interpretieren

11ISCIEC heutigen Exegeten und Moraltheologen ihn Dize erstie Art der Argumentation® tritt uns C
1Ur sechr zögernd 1m Sinne einer bedingungslosen wöhnlich als Varlante oder Auslegung der est-
Verurteilung der mpfängnisverhütung?5. Eben- tellung 1USs XI entgESECN, al der heliche
sSowen1g befriedigend ist die Beweisführung AaAuUus der Akt Urec. seine wahre Natur ZUT Zeugung VO:  }

Tradition. Augustinus scheint der se1in, der Kindern bestimmt ist, diejenigen, die ihn bsicht-
auf die Empfängnisverhütung Bezug nımmMt un lich verkehren un seiner natürlichen 19 un

ähigkeit berauben, die Natur handeln unWAar VO:  =) dem Genesistext ausgehend?6. Seine An-
schauung, daß ıne sexuelle Betätigung 11U7 dann ine schändliche und unmoralische 'Lat begehen.»
hne un! sel, wWenn s1e ZuUurfr Zeugung VO:  - Kıiın- «Gott hat», wie 7. DB P. Gerald E1LLY SagtT, «einen
dern diene, und deren BEinfuß und Auswirkung bestimmten Nau umrtissenen Plan 1n den eheli-
macht ungeheuer schwierig, ine echte un:! uUu1- hen Akt hineingeschrieben, und die Freiheit des

Menschen, ihn andern, beschränkt sich höchstenssprüngliche TIradition fassen. Die wiederholten
Verurteilungen, die das Heilige Offizium 1m Laufe auf seine Akzidentien Empfängnisverhütung ist

ein Angriftf den unsichtbaren Plan Gottes fürdes 19. Jahrhunderts ausgesprochen hat, geben e1-
nige Hinweise77, Die Schlußfolgerung Sullivans78 den Beginn eines Menschenlebens8?2. )) Dieses Argu-
allerdings, daß ine über die etzten dre1 Jahrzehnte ment schlielßt uch die ständige oder zeitweilige,
zurückreichende Iradıition einer Verurteilung der irekte der empfängnisverhütende Sterilisierung
Empfängnisverhütung nur spärlic) und belang- als ÜFG Beseitigung der prokreativen ähigkeit
los erscheint», ist sehr weitgehend. Seine Bewels- der göttlichen Zielsetzung für die sexuelle Funktion
führung erscheint unvollkommen, da das Kin- widersprechend mit e1n83.
Seitzen offizieller Verurteilungen IST auf das Jahr Der besondere Charakter dieser Fähigkeit un
195 verlegt och <1bt zumindest wel früher dieses es 1st VÖO':  ; seiner soz1alen Funktion abge-
liegende Verurteilungen: 1ne 1m re 1522 und eitet, insotfern beides dem Menschen nıcht S@e1-
ine andere 1542, die 1im Denzinger-Schönmetzer NeINN persönlichen Nutzen egeben ist, sondern ZUL

und einer Geschichte theologischer Verurteilungen rhaltung des Menschengeschlechtes, das heißt
Z «Wohl der Art8&4», Die Rechte un: Befugnissein den verflossenen Jahrhunderten erwähnt s1ind79.

Soviel ist sicher: se1it Augustinus’ und Ihomas des Verwalters, die der Mensch seinem eibü
Zeiten hat ine Entwicklung in der assung VO:  x über hat, un die ihm freistellen, einen beliebigen
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anderen Teil seines Leibes dem Wohl des Ganzen ine noch interessantere Richtung der Kritik
unmittelbar unterzuordnen und ZUT Verfügung akzeptiert, daß die Teleologie des geschlechtlichen
stellen, sind in diesem Bereich durch die sOo71ale es 1in der Kinderzeugung besteht; VO:  } da Aaus

Zielsetzung des Geschlec  CHhEA die über dem ber äßt sich 11U')  - der Schluß ableiten, daß die DTFC-
Wohl des Individuums steht, begrenzt. schlechtlichen Beziehungen 1in der Ehe nıcht Kinder

Das ogleiche Argument wird Nur unter einem ausschließen dürfen, daß ber nıcht jede einzelne
anderen Gesichtspunkt behandelt, wenn V O:  m der sexuelle andlung faktisch oder orundsätzlich ZUT

Empfängnisverhütung als Vereitelung der AÄAuswIir- Zeugung führen mul[388 Und tatsächlich wird die
kungen der sexuellen Fähigkeit die Rede ist, — Erreichung des vollständigen spezifischen oder pr1-

mAaren Zieles der Ehe un damıt der sexuellen Be-durch diese VO  5 dem in ihr selbst jegenden Ziel,
dem /inis operis der Zeugung Lebens, OSgE- tätigung, die Zeugung und Erziehung VO  = Kindern
lLöst wird. Wiederum Cie oleiche Grundidee steht äufig fordern, daß welitere Geburten aufgeschoben
hinter der Beurteilung der Empfängnisverhütung oder überhaupt vermleden werden?®9.
als dem primären oder 7zumindest einem wesentli- Die Zulassung des Gebrauchs der «Pille929» 1n
hen Ziel des ehelichen es widersprechenden Ausnahmefällen uch nicht ein therapeutischen
andlung. Wir egegnen ihr weıiter, wWenn davon Zwecken, dasel CLWAa, Wenn die Gefahr der Ver-

gewaltigungTOoder ZUT egulierung desZyklusgesprochen Wird, daß die Empfängnisverhütung
einen inneren Widerspruc) enthält, «da Ss1e auf der (um die unfruchtbare Periode festzulegen un auf
einen Seite ine andlung SETZT, deren primäres 114d- diese Weise achkommenschaft vermelden),
türliches Ziel die Zeugung VO:  - Kindern ist, wäh- die angebliche Unfruchtbarkeit während der
end Ss1e auf der anderen Seite und ZuUT ogleichen e1it tillzeit verlängern oder AUS psychologischen
1ne andere Handlung bejaht, welche diesem /Ziel Gründen?!, hat WHCGUES Kritik hervorgerufen®?. Kann
auf dem Weg seiner Erreichung 7zuw1iderhan- die Verhinderung der Ovulatiıon UrfrCc. die Pille»
delt85» ZUr Empfängnisvermeildung untfer anderen Um:-

IDiese Argumente (die 1n Wirklichkeit NUr Va- ständen als denen einer Gefährdung der Gesundheit
r1ationen dem einen Hauptargument SInen der Hrau Ooder der vorhandenen Kinder oder der
1m Laufe des etzten Jahres mehrere harte Kritiken gegenseltigen Liebe des Paares 1n sich unmoralisch
erfahren. DIie Behauptung, daß der eheliche Akt AUS sein, wWenNnn 11411 einmal zugegeben hat, daß s1e in
seinem eigenen AN 01 für die Hervorbringung VO  m diesen Fällen moralisch gerechtfertigt ist ”
KındCL1IL bestimmt 1st und daher niemals VO:  D diesem DIie Art un! Weise, w1e 1ia mMI1t dem Begriff der
Ziel gelöst werden kann, geht unte: einem Ge- natürlichen Ordnung operiert, 1äßt in manchen
sichtspunkt welt86, we1il damit der eheliche Ver- Menschen die Vorstellung auf kommen, daß das
kehr 1 der Unfruchtbarkeit, nach den Wech- Wohl der anzch Persönlichkeit einem biolog1-
seljahren und während der unfruchtbaren Periode schen oder physiologischen Prozeß untergeordnet
des weiblichen Zyklus ausgeschlossen ware. ine wird. Und der Hinwels auf die Notwendigkeit
Interpretation in dem Sinne, daß derkt als solcher einer Erhaltung der Art kannn in einer Zeit, 1in der
potentiell generativ leiben musse, uch wenn un: das drängendste Problem nıcht mehr die Unterbe-
obwohl Der ACCIdens 1ne tatsächliche Zeugung - völkerung, sondern ine TONEeNde Überbevölke-
möglich SE würde nach Auffassung der betrefien- rung ist, keinerlei Kindruck mehr machen. iel-
den Kritiker 11UT7 wen1g Sinn en Die TUC  a leicht ist;, w1e ein Autor hervorhebt, das Stadium SC
Ten Tage der HFrau sind Ün die Natur selbst auf kommen, daß der Aspekt der gyegenseitigen Liebe
fünf 1m Monat begrenzt; unter diesen Umständen den Vorrang Dringlichkeit und Bedeutung über
ine vorsätzliche \WWahl der unfruchtbaren Tage und den generativen Aspekt ZCW OLNLCL hat, daß der
damit einen vorsätzlichen Ausschluß einer Emp- sexuelle USdTuC der Liebe durch Verwendung
rängnismöglichkeit als Setzung eines potentiell VO  > empfängnisverhütenden Mitteln möglich ist93,
prokreativen Aktes bezeichnen, dürfte einige Nıcht alle hler erwähnten Argumente besitzen
Schwierigkeiten mMi1t sich bringen. Das es kann das oleiche Gewicht. ine Anzahl VÖO'  = ihnen wrl

nach Auffassung eines der erwähnten Kritiker VO  5 verschledenen Theologen bereits 1m OTrau>s
etfz 1Ur bedeuten, daß mMan sich einen SPC- berücksichtigt und zurückgewlesen worden. Die
ziellen biologischen Ooder physiologischen Modell- «nNicCht-therapeutische» Verwendung der Ovula-
fall hält, un! das 1st ein Verhalten ohne klare 1LLOTA- tionshemmer ZU Beispiel, die oben erwähnt WUuL-

SC. Wertigkeit87. de, 1st keineswegs VO':  ) Ilen Theologen anerkannt.
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Und Nal kann uch einen klaren (moralischen) fend in dem Sinne, daß sich selbst nicht erschÖöp-
Unterschied ”„wischen der Verwendung mpfäng- ftend und eAfinitiv ingeben oder ausdrücken kann;
nisverhütender Miıttel be1 einem willentlichen ehe- doch kann sich immerhin vollkommen ingeben
enVerkehr un! be1 einem ungewollten Gewalt- wIlie 1m Augenblick ist. Sonst könnte die dau-
akt machen. Dagegen Aßt sich das Argument VO  5 ernde Bindung der Ehe nıcht ufrc einen einzelnen
der Finalıtät der sexuellen Betätigung 1n bedeutend Akt des Konsenses geschlossen werden: ebenso
einleuchtenderer Weise aufdie Vielzahl geschlecht- ware das Ja Gott oder seine Zurückweisung
er kte und die esamtheit des ehelichen Le- Ü ine schwere Sünde für den Menschen in
bens anwenden, als auf den einzelnen Geschlechts- inem einzigen Akt unvollziehbar unı doch macht
akt dieses Argument ohnehin den Kindruck, eines Ar -

QUMENTUM al  0C, das entwickelt worden ist, weil mManPersonal (3SLISCH Je Argumente bereits weıiß, daß die Empfängnisverhütung ein
Hier handelt sich einen Versuch, die heliche Unrecht ist. Ehe als vollkommen überzeugend
1iebe einer Analyse unterwerfen und zeigen, betrachtet werden kann, 1st ein weliteres un tieferes

der eigentliche und volle geschlechtliche Aus- achdenken über die geschlechtliche Liebe un
MÜ dieser Liebe die Verwendun empfängn1s- ihren uSdruc. erforderlich. Wenn noch ein
verhütender Mittel ausschließt Dietrich VO  =) Hil- spezielles Argument o1Dt, das 1n wirksamer \Weise
ebrand * betrachtet die Empfängnisverhütung als den einzelnen Akt der Empfängnisverhü-
ine Entweihung dieser Liebe und als einen Akt der Lung 1Ns Feld eführt werden kann, scheint die
Unehrerbietigkeit Gott gegenüber, insofern yröhte Chance für seine Auffindung 1n einer Ana-
den Plan, den Gott mi1t dem USdrucCc der enellchen lyse des ehelichen Aktes als einer Mitteilung ehel1i-
Liebe verbunden hat, 1n selinen Fundamenten STOr her Liebe egen
Für Enda McDonagh®9s bedeutet Cie absic.  che
Loslösung dieses geschlechtlichen Ausdrucks der
Liebe VO  w} seinem GeÖöfinetsein für das Leben» ine Das Argument AUS den LFolgen PINEYr Anerkennung der

FEmpfängnisverhütungReduzierung dessen, W4S TEZENSECLLLIE abe se1n sollte
einem TEZENSEILLGTEN Desttz und damıit ine Zerstö- Die hiler betrachteten Folgen en nichts mit den

Iuhg der wahren ehelichen Liebe Schwierigkeiten hinsic der kirchlichen Lehr-
In seinem ausführlichen Artikel «Contraception autor1tät, der unangenehmen Lage der Theologen

and onjuga. Love9®» analysiert Paul Quay 5 ] das oder der Verwirrung und Verstimmung eines E
Phänomen der mMenscC.  en Sexualität und der Ben e1ls der Gläubigen Lun, £alls ein entspre—
geschlechtlichen Liebe und ieht den Schluß, daß chender Wandel 1n der Beurteilung eintreten sollte
«die Frau, die ein Verhütungsmittel anwendet, sich Kın 'Teil dieser Folgeerscheinungen ware WT

selbst ihrem Gatten verschlossen hat S1e hat seine durchaus ernstzunehmen, besäße aber, naußer den
Zuneigung ANSCHNOMMLCN, ber nicht se1n Wesen. berelits 1n Betracht SEZOSDSCLICH Folgen für die ehr-
Solche FEhegefährten verrichten CLWAS, das außer- autorität, keine theologische Bedeutung.
lich als Akt der Liebe erscheint, jedoch 1Ur leerer Kın erstes Argument au den Folgen der Kmp-
Schein ist; Ss1e m1ißbrauchen das Zeichen der Hın- fängnisverhütung, das mMan ‚WL hin un wieder
gabe ihrer selbst den anderen 1n einer Weise, die noch einmal hört, das ber kaum erns IIN
nNau die Zurückhaltung dieser HingabeZAus- werden kann, 1st das der angeblichen physischen

und psychischen Schädigungen der Ehepartnerdruck bringt97». Dieses Argument VO:  o der Verfäl-
Sschung des enelichen es durch die Empfängn1s- C die Anwendung olcher Mittel ı102 Ja 114l

verhütung, die ihn daran hindert, USCruCcC und O2 1n verschiedenen Cnrıften AUS O-
Zeichen der Selbsthingabe den anderen se1n, lischen Laienkreisen ine Tendenz, Sanz 1m Gegen-
Wird VO:  =) vielen anderen Theologen, ZU Beispiel teil die physischen un psychischen Schäden her-
Ford®8, Kelly99 und Duhamel 100 gebraucht. ach vorzuheben, die C einen Verzicht autf die be-
ihrer Auffassung muß CT, ein wahrer Akt der wußten Mittel verursacht werden 103 un ‚WAL auf
Liebe se1n, ein Akt prokreativer Liebe werden. Grund der geringen Sicherheit der Zeitwahl-Me-

oder der UtTe die Enthaltsamkeit verutsach-Dupre 10I übt Kritik diesem Argument mMi1t der
Begründung, der Mensch als historisches We- ten nervlichen Spannung.
sSen nicht rähig ist, sich selbst 1n irgendeinem Akt Besonders betont worden sind 1m katholischen
Yanz un! vollkommen inzugeben. Das ist zutref- Schrifttum dagegen VÖO:  =) jeher die soz1alen olge-
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erscheinungen der Empfängnisverhütung. uch dann noch die Sodomie verurteilen » Ist der
hier 1st ein Argument: das VO:  D der Gefahr des Un- Unterschied 7zwischen Unzucht mit empfängnisver-

der MENSC  enN heute schwerlich hütenden Mitteln als Ausdruck der Liebe un ho-
noch olaubhaft machen. Was dagegen Aufmerk- mosexuellen Handlungen, olange sS1e ine Liebe
samkeıit erregt hat, sind unter den so7z1alen Übeln Z USdrucCc bringen, grol ” Das 1st das Ar-
jejenigen, die de Lestapis unter der Bezeich- gument, das Bischof Gore VO:  a} der Church of Eng-
1U11S «Zuvilisation der Empfängnisverhütung» Za and 1n seinem Einspruch das Umsichgreifen
sammentaßt. Kinige Aspekte dieses TODIlems sind der Geburtenkontrolle und in neuster eit 1n einem
VO  > immermann SVD 1n der AMETICAN CCLE- VO  5 einer anglikaniıschen Minderheitsgruppe den
asticalRevzew 1n eindrucksvoller 1se ausgeführt; Bischöfen der Lambeth-Konferenz VO:  a} 95 VOLSC-

Zählt ZU eispie. verschiedene Folgen der Jegten Gutachten entwickelte. Es ist menrtriIAC VOl

jJapanıschen Gesetzgebung VÖO'  } 19458 ZUrTr Geburten- katholischer Neite WAarmı begrüßt worden 108 Wie
beschränkung auf, die den Vertrieb empfängnisver- we1lt zwingend ist, äßt sich NUur schwer feststellen.
hütender Mittel reig1bt: «Die Abtreibungen haben In einem interessanten Versuch, ine «positive SC

sich gewaltig vermehrt... (es herrscht) ine auS- xuelle oral» entwickeln, begnügt sich ichael
Absicht, Kinder vermeiden „‚eine all- Novak 109 mit Wwel Dingen: der Erhaltung des ehe-

gemeine Laxheit 1m sexuellen Verhalten» als Folge enes als «physisches Symbol» der beständi-
der «Propaglerung der Empfängnisverhütung» hat ZFCN Liebesverbindung der beiden Partner und S@1-
sich eingestellt 104 Ner «Eignung für die Zeugung uen Lebens»,

In unserfem Zusammenhang s1ind beruch einige wWenn der «biologische Imperativ», wl1le nenntT,
mögliche theologische Konsequenzen einer ‚ven- das he1ißt die Verpflichtung des Paares, ein ind
tuellen reigabe der Empfängnisverhütung be- aben, efehlt er ehneliche Verkehr gehört
achten. Dr Rocks Versuch, die «Pille» als anerkannt Z Ehe und «dient für die Erhaltung des Men:-
und annehmbar betrachten, während andere schengeschlechtes. Jedoch oilt das nicht für jeden
empfängnisverhütende Mittel welterhin abgelehnt einzelnen Geschlechtsakt». Die verschiedenen Per-
bleiben, hat kein positives Echo gefunden. Sein Art- versionen können als Verletzung des einen der
gument, die «Pille» schafte ine fgänzung oder anderen spektes seliner Dehfinition des ehelichen
ine Unterstützung der natürlichen Vorgänge, Verkehrs ausgeschlossen werden.
während s1e aufder anderen Seite den ehelichen Akt
als olchen unberührt lasse, LHeß sich nicht als über- ZUSAMMEN]ASSUNGzeugend anerkennen 1°5. Der Pessar, die che1den-
spülung und das samenabtötende Gelee lassen den Die Auseinandersetzung ist keineswegs abgeschlos-
Geschlechtsakt eDenTalls unberührt un bedeuten SCI1L. och ZUr elit der Erscheinung dieser USLIU-
überdies einen viel geringeren Kingriff 1n das FC- runsgen scheint die Entwicklung ine entscheidende
SAa Genital-System. Zwischen einer Methode, Wendung e  IIN haben 1rotz der Verwir-
die automatisch jede mpfängnis unmöglic macht rung und Unklarheit 1im Bereich verschiedener
und einer anderen äßt sich keine are moralische Kinzelfragen, sind echte Fortschritte 1n Richtung
Unterscheidung trefien, zumindest sOWwelt der ehe- einer voll integrierten Theologie der Ehe VOL1-
liche Akt als solcher vollzogen wird 106. Würde zeichnen. Die Mitarbeit engagierter un! profilierter
dann ber nıcht immer schwerer werden, den Ge- katholischer Lalen verspricht ein theologisches
brauch des Condom, der jeden physischen Kontakt Verständnis der Sexualität und des Vollzugs der
verhindert, oder den („0ttus Interruptus noch VCOI- Ehe herbeizuführen, w1ie in früheren Zeiten nicht
urteilen, zumindest in Fällen dringender Notwen- möglich ZCWESCH ist. DIiIie Schwierigkeiten, die auf
digkeit, WE keine andere Methode verfügbar ist, dem Gebiet der Empfängnisverhütung noch be-
nachdem 11a einmal yrundsätzlich 1ne Methode stehen, ollten uns die Augen nicht VOTLT den tatsäch-
der Empfängnisverhütung zugelassen hat”? ach lich erreichten Fortschritten verschließen oder vofr
Erzbischof Roberts Andeutungen könnten unter den Chancen einer Wendung Zzu Guten, die in der
außergewöhnlichen Umständen w1e beispielsweise aNzCM Auseinandersetzung beschlossen liegen.
in Indien uch bestimmte Formen der Sterilisation Bis jetzt hat sich auf der autoritativen Seite (bezie-
gerechtfertigt werden 107. ber oll mMan dann hungsweise auf der anderen) noch kein eindeutig
Halt machen ” Hat IMa  5 einmal die geschlechtliche überzeugendes Argument AaUuS der konkreten Be-
Liebe VO  5 der Zeugung Lebens rennt, O  aCc.  ng und der Vernunftüberlegung ergeben.
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Man müußte vielmehr nach einer Anzahl konvergie- Ausschau halten, die schließlich alle ZUSaAMMENSE-
render Argumente aus Offenbarung und Vernunft, faßt unter der Leitung des Heiligen Gelistes der Kir-
Philosophie und wissenschaftlicher Beobachtung che für die Zukunft die entscheidende Erleuchtung
und nicht 7uletzt aus der personalen Erfahrung gveben.
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